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oder deren Raum 10 4. 


1811. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, 4 gestorben. 
9. März, 

Friede zu Beuthen zwischen dem deutschen 
Kaiser Rudolf II. und Siegmund III., König von 
Polen. 
* Honors Gabriel Riguetti, Graf Mirabeau, der 
beredtste Wortführer der iranzösischeu Revo- 
lution; T 2. April 1791. 
Die Franzosen räumen Stralsund und Schwedisch 
Pommern, 
Kampf des Merrimae mit dem Monitor bei 
Fort Monroe, 
Friedensfeier der Deutschen in Prag. 


1589. 
1749. 


1813, 
1862. 


1871. 


Reichsgericht und Reviſion der 
Waigeſetze. 


H. Die zweite Hälfte vergangener Woche 
hat uns unſer Vaterland angehende ſenſationelle 
Nachrichten gebracht, ſenſationelle Nachrichten, 
die aber alle, ohne Ausnahme auf unwiderleg⸗ 
lichen Thatſachen beruhen, nicht etwa nur auf 
einem ondit. Da iſt es zunächſt die Ab⸗ 
ſtimmung des deutſchen Bundesraths über die 

rage, wo das nach der neuen Reichs⸗Gerichtsorga⸗ 
niſation zu bildende oberſte Reichsgericht ſeinen 
© haben ſolle. Man weiß ja, daß Preußen 
Alles aufgeboten hat, den Sitz deſſelben nach 
Berlin zu verlegen, daß dieſes Beſtreben bei den 
Mittelſtaaten und in Privatkreiſen jedoch auf 
heftige Oppoſition ſtieß. Der Juſtiz Ausſchaß 
des Bundegraths ftimmie aber für Berlin. Da 
rauf glaubten Viele ſchon, die Oppoſition im 
Bundesrathe wäre gebrochen. Allein dem war 
nicht fo. Das Plenum deſſelben entſchied ſich 
mit 30 gegen 28 St, für Leipzig. Dieſe Ab- 
ſtimmung iſt nicht nur durch ihren materiellen 
Inhalt, ſondern auch inſofern von Bedeutung, 
als es das erſte mal iſt, daß Preußen im Bun⸗ 
desrathe bei einer Frage von größerer Trag- 
weite überſtimmt wurde. Nun hat in dieſer 
Sache freilich auch der Reichstag ein Wort mit⸗ 
zureden, und man glaubt, Preußen werde nun 
verſuchen, dieſe Volksvertretung zu einem Ber⸗ 
lin günstigen Votum zu bewegen, daß ſich als⸗ 
dann auch im Bundesrathe eine Berlin 
günſtige Mehrheit bilden würde. Allein, 
wir glauben doch, daß der Reichstag 
ſtandhaft für Leipzig eintreten wird. Die 
Oppoſitionsparteien auf der Linken werden 
es thun aus prinzipiellen Gründen, die 
Centrumsleute, die Nationalliberalen und Gone 


Zwei qrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
v 


on 
Hermine Frankenstein. 


ortſetzung.) 

So gwelelheft Ws, Togloft bei dem Be⸗ 
Henne von Beryl's Worten direingeſchaut batte, 
10 befriedigt ſchen fie von dem Schluſſe derjel- 

n zu ſein. a 

„London ift eine große Stadt und es giebt 
daſ löst viel Arbeit,“ beſtätigte fie, „aber ich 
Blaube, daß es doch ſehr oft noch vielmehr a 
eiter als Arbeit giebt. Sie werden natürlich 
eine Stelle als Gouvernante ſuchen und eine 
ſolche, wie Sie ſie annehmen werden, könnte ich 
hnen nicht verſchaff n.“ 

2 ch könnte vielleicht auch etwas annehmen, 


nur über den 1 meinte Be: 
ryl. „Es Tag zu unterrichten,“ meinte 


finden ſich vielleicht Kinder in der 
Machbarſchaft die eine Ed brauchen. Und 
oben ich das nicht finde, jo könnte ich nähen, 
U 8 n ng Verkäuferin werden. Ich 
8 jede ehrliche Arbeit zu überneh⸗ 


„Nun, wir werden ſchon ſehen.“ 
Sogtoft „Kommen Sie ſetzt en 15 

ſchauen Sie ſich die Zimmer an.“ f 
Wöauswirtbin nahm einen Leuchter von 
55 andgeſtelle, zündete die darin ſteckende 


und ging voraus über die Stiege 


Das Re 
Lungen war, I 
Bedienung 


der nun folgenden Verhand⸗ 
Beryl dad Vorderzimmer ſammt 
zu einem mäßigen Preiſe miethete, 


ſervatiben endlich, um es mit ihren ſüddeulſchen 
Parteigenoſſeg nicht zu verderben. Namentlich 
ſpeculiren ja die Conſervativen auf den Anſchluß 
der mittel- und ſüddeutſchen Partikulariſten. 
Was uns anbelangt, ſo ziehen auch wir Leipzig 
vor. Wir zweifeln zwar nicht daran, daß die Ars 
theilsſprüche des Reichsgerichtes auch in der 
Reichshauptſtadt gänzlich unbeeinflußte ſein wür⸗ 
den. Allein es giebt zu viel mißtrauiſche Leute 
u. da die Beeinflußung eines in Leipzig domicilir⸗ 
ten Gerichts von der Berliner Regierung aus 
nur ſehr ſchwer bewerkſtelligt werden kann — 
was doch Jeder einſieht —, ſo meinen wir, daß 
ein in Leipzig ſeßhaftes Reichsgericht mehr Ach⸗ 
tung beim Volke genießen wird als ein in der 
R ichshauptſtadt etablirtes. Die „Köln. Ztg.“ 
ſagte in dieſer Beziehung ſehr richtig: Die Un- 
abhängigkeit der Richter muß nicht nur vorhan⸗ 
den ſein, ſondern ſie muß auch geglaubt wer⸗ 
den. 

Gleichzeitig mit jener Abſtimmung des 
Bundesraths traf der Bericht über die Sitzung 
des preuß. Abg.⸗Hauſes vom 27 Febr. ein, in 
welcher freundliche, verſöhnliche Worte zwiſchen 
Ultramontanen und Nationalliberalen gewechſelt 
wurden! Zum erſten Male ſeitdem der Kultur- 
kampf auf der Tagesordnung ſteht, wurden von 
beiden Seiten Nachgiebigkeit, gewißermaßen 
Kompromißluſt gez ig. Der Abg. Kremer vom 
Centrum war es, der den Gegnern zurief: Er 
verlange nicht von der andern Seite des Hau⸗ 
ſes, „daß ſie nach Canoſſa gehe, es könne ja 
ein vorher liegender, bequemerer Punkt gewählt 
werden, aber eine Verſöhnung müſſe unter allen 
Umftänden gefunden werden, wenn nicht ſchließ⸗ 
lich ein völliger Riß innerhalb der Bevölkerung 
ein treten ſolle Das ſind bedeutungsvolle Worte, 
welche, wenn ſie ernſt gemeint find, beweiſen, 
daß man auf ultramontaner Seite den Krieg 
mit dem Staate gründlich ſatt bekommen hat. 
Bisher ſtellte man kategoriſch den Gang nach 
Canoſſa, die Zurücknahme ſämmtlicher im Ver⸗ 
laufe des Kulturkampfes erlaſſenen kerchenpoliti⸗ 
ſchen Gefege als Friedensbedingung auf. Heute 
endlich iſt man von dieſem radikalen Verlangen 
zurückgekommen und verlangt man ein Compro⸗ 
miß. Noch vor Kurzem mochte man zweifeln, 
daß ein ſolches Entgegenkommen niemals ein⸗ 
treten würde, hatte doch ſoeben erſt bei der gan⸗ 
zen Verathung des preuß. Staatshaus haltsetats 
die Centrumpartei Gelegenheit genommen, ihrer 
Unverſöhnlichkeit entſchiedenſten Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Die Rede Cremer's wirkte deshalb außer: 
ordentlich überraſchend, und fie fand ein geneig- 
tes Ohr auf liberaler Seite. Lasker antwortete: 


und daß ſie, die Miethe für eine Woche voraus⸗ 
bezahlend, ſogleich in dem Zimmer blieb. 

Mrs. Togloft ließ fie allein mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ihr Thee und etwas Braten zu 
ſchicken. 

Die Talgkerze ließ ſie zurück, und ihre 
ſchwachen Strahlen gaben dem ziemlich kahlen 
und einfach möblirten Zimmer einen etwas dü— 
ſter! Anſtrich. 

Es kam aber bald ein Mädchen herauf, und 
in einer halben Stunde war das Zimmer wun— 
derbar verändert. 

Ein zweites Licht war angeſteckt worden; 
ein luſtiges Feuer flackerte in dem Kamine; die 
Jalouſien waren herabgelaſſen, ein bequemer 
Lehnſtuhl war in die Kamin Ecke geſtellt wor⸗ 
den, und auf dem mit einem ſchneeweißen Tuche 
bedeckten Tiſche ſtand dampfender Thee und an- 
genehm duftender Braten. 

Beryl aß mit großem Appetite, denn ſie 
hatte ſeit dem Morgen weder Speiſe noch Trank 
genofjen.“ 

Nochdem fie ihr Abendbrot verzehrt hatte, 
tam Mrs. Togloft hinauf und blieb über eine 
Stunde bei ihr. Als ſie wieder fort war, ſetzte 
ſich Beryl an den Kamin und überließ ſich tie⸗ 
fem ernſtem Nachdenken. g 

Ich bin in England — in London — wo 
meine Mutter jenes Jahr des Elends durchlebte 
und ſo ſchrecklich ſtarb — in London, wo ich 
geboren wurde. Ich 8 wiſſen, ob mein 
Vater in London iſt n überhaupt lebt! 

ihe mein Leben hier und von nun an der 
Ich wei den Namen meiner Mutter rein zu 
aufgabe; be nen Vater zu finden, und den wah⸗ 
dan een und die wahre 1 meines Fr 
ftorbenen Gatten Dane Cangers zu erforſchen! 


Dieſe ſchwere und doppe 


lte Aufgabe wird mir 


Sollte die Centrumspartei gegen eine mißbräuch⸗ 
liche Anwendung des Prinzips der Maigeſetze 
geſetzliche Schranken aufrichten wollen, ſo werde 
er und Viele ſeiner Freunde zu einer Reviſion 
bereit ſein; jedenfalls ſei es die Anficht aller 
Parteien, daß jeder Eingriff der Geſetze in das 
innere Weſen der Religion fern gehalten wer: 
den müſſe. Auch der Kultusminiſter Dr. Falk 
erklärte, daß er einer ſolchen Reviſion nicht 
prinzipiell widerſtrebe, während Virchow freilich 
meinte, der kirchenpolit. Streit könne nur durch ein 
allgemeines Geſez über die Religion sgenoſſen⸗ 
ſchaften, welches allen Konfeffionen und Diſſi⸗ 
denten gleiches Leben und gleiches Licht gewähre, 
auf die Dauer geſchlichtet werden, allein es 
liegt doch auch in dieſen, Namens der Fort⸗ 
ſchrittspartei geſprochenen Worten die Neigung 
zu einer Reviſion der kirchenpolit. Geſetze. Die 
Conſervativen haben nun bekanntlich eine ſolche 
Reviſion in ihr Programm mit aufgenommen, 
jo daß ihr möglicher Weiſe keine Partei entge- 
gen treten würde. Das Zuſtandekommen einer 
ſolchen Reviſion hängt deshalb wohl nur davon 
ab, ob ſich die Ceatrumspartei in kluger Weiſe 
zu beſcheiden wiſſen wird oder nicht. — 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Großbritannien's Truppenmacht belief 
ſich am 1. Januar 1876 auf 183,949 Mann, 
davon ſtanden in England 69,479 Mann, in 
Schottland 4,173 und in Irland 23,541. Die 
Stärke der verſchiedenen Dienſtzweige ſtellte ſich 
im Laufe des Jahres 1875 wie folgt: Garde⸗ 
Kavallerie (Hosehold Cavalry) 1,282 Mann, 
Linien⸗ Kavallerie 16,112; reitende Artillerie 
5,520, Fußartillerie 28,702, Geniekorps 5,647, 
Sarde-Infanterie (Foot Guards) 5,550, Linien⸗ 
Infanterie 115,257, Kolonialkorps 2,298 Train 
3,002, Hoſpitalkorps 1,299. Der Reinverluſt 
durch Deſertionen betrung 2,429 Mann oder 
24 pCt. gegen 27 pCt. im Jahre 1874. 

— Die „Corr Univerfelle* bringt folgende 
Notiz: „Man ſchreibt von Madrid, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Kabineten von Madrid 
und Berlin in dieſem Momente ziemlich geſpannt 
ſind. Urſache ſind die Philippineninſeln, nach 
welchen Deulſchland lüſtern iſt.“ Eben dieſes 
Pariser Blatt war es, welches vor nicht allzu⸗ 
langer Zeit Alarmartikel über die freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen zwiſchen den beiden genannten 
Kabineten brachte und ſogar Angaben über ein 
zwiſchen Deutſchland und Spanien abgeſchloſſe— 
DBB tir 


Arbeit geben, wird mein einſames Leben ausfül⸗ 
len, und dieſer doppelten Aufgabe weihe ich 
mich ſelbſt, und möge der Himmel mir bei⸗ 
ſtehen.“ 


13. Kapitel. 
Dane’s Pläne. 

Cangers war durchaus nicht überraſcht, als 
er ſeinen heuchleriſchen Kammerdiener ſeiner 
wartend fand. Er hatte ſeiner Ankunft bereits 
ſeit einigen Tagen mit wachſender Ungeduld ent⸗ 
gegengeſehen. Er nickte ihm kurz zu, verriegelte 
ſorgfältig die Thür und trat bis in die Mitte 
des geräumigen Zimmers, ehe er ſagte: 

„Nun was giebt's Neues?“ 

„Ich ſchrieb Ihnen, Herr, daß — die die 
junge Dame ſchwer am Fieber erkrankt ſei,“ ſagte 
Huplick ehrerbietig. „Sie war bereits am Rande 
des Todes; aber der Doctor ſagt jetzt, daß ſie 
leben wird. 

Cangers Geſicht umwölkte ſich plötzlich. 

„Sie wird leben!“ wiederholte er in ärger⸗ 
lichem Tone. A 

„Ja, Herr Der Docter ſagt, fie hätte eine 
ausgezeichnete Conſtitution. Ohne dieſe hätte ſie 
ſterben müſſen. Madame Pinet erzählte mir, daß 
man ihr das Haar kurz abgeſchoren hat.“ 5 

Cangers trat an dem Kamin uud ftarrte in 
die glühenden Kohlen, mit von ſeinem Diener 
abgewandtem Geſichte. Das Bild von a 
jungen Frau, abgezehrt vom Fieber, beraubt des 
herrlichen Haarſchmuckes, in welchem die Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu ſpielen ſchienen — an den Rand des 
Todes gebracht — rührte jelbft fein hartes, 
egoiſtiſches Herz. Seine kippen bebten und ein 
weicherer Ausdruck, ein Blick bitterer Reue trat 
in feine ſchwarzen Augen. l 

„Armes Mädchen! Armes Mädchen!“ mur⸗ 


nes Schutz⸗ und Trutzbündniß zu machen in der 
Lage war! 

— Der St. Petersburger Korreſp ondent 
der „Daily News“ erfährt aus vorzüglicher amt⸗ 
licher Quelle, daß Holland Rußland eine Anleihe 
von 500 Millionen Rubel zu vortheilhaften Be⸗ 
dingungen angeboten hat. Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter wies aber das Anerbieten zurück „ 
habe jeden Grund zu glauben — ſo bemerkt der 
Korreſpondent — daß, obwohl holländiſches Geld 
offerirt wurde, die Offerte nicht von Holländern 
ausging, ſondern von den Unterthanen einer an⸗ 
deren Macht, die der Offerte ein ſehr düſteres 
Gepräge gab (2) Die Weigerung beweiſt, daß 
Rußland entweder friedlich geſinnt iſt oder ſel⸗ 
ber Geld genug zum Krieführen hat.“ Dieſe 
Erkenntniß ſcheint uns etwas ſpät zu kommen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, General Ig⸗ 
natieff, hat heute 12 Uhr die Reiſe nach Paris 
fortgeſetzt. Geſtern Abend war derſelbe beim 
Fürſten Bismarck zum Diner geladen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 7. März. Die „Prov.⸗Korr.“ 
ſchreibt: Unſer Kaiſer hatte während der verflofe 
ſenen Woche wiederholt Beſprechungen mit dem 
Reichskanzler Fürſten von Bismarck und empfing 
am Montag (5) den auf der Durchreiſe nach 
Paris dier eingetroffenen ruſſiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel, General Ignatjew, welcher 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes auch mehr⸗ 
155 Konferenzen mit dem Reichskanzler gehabt 
at. 


— Die Gruppe Löwe hat ihre Mitglieder 
zur erſten Beſprechung auf Donnerſtag einge⸗ 
laden. Dieſelbe zählt bis jetzt 9 Mitglieder. 
Löwe, Schmidt - Stettin, Spielberg, Rohland, 
Dr. Gerhard, Dr. Zinn, Dr. Groß, v. Bockum⸗ 
Dolffs und Kreutz. Berger iſt bis jetzt in die 
Gruppe Löwe noch nicht zurückgetreten. 

In Folge des Vertrags zwiſchen Preu⸗ 
ßen, Oldenburg und Bremen betr. die Unterhal⸗ 
tung der Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer 
vom 6. März 1876 erſcheinen im Reichs⸗Mari⸗ 
neetat pio 1877/78 zwei Poſitionen: Für die 
Veränderung, beziehungsweiſe Verbeſſerung des 
Leuchtfeuerapparats auf dem Leuchlthurm der 
Inſel Wangeroog und zur Einrichtung eines 
Nebelſignalapparats auf der Inſel Wangeroog 
im Geſammtbetrage von 104,000 Ar. Die 
Aufſtellung eines Nebelſignalapparats, und zwar 
einer unter Benutzung kaloriſcher Dampfmaſchi⸗ 
nen mit komprimirter Luft betriebenen Syrene 
mit doppeltem Signal zur Abgabe von moͤglichſt 
—— — —— u- 


melte er. „Wenn fie nur die Erbin von Crag⸗ 
thorge geweſen wäre. Ich werde nie ein Weib 
finden, das mich ſo lieben wird, wie ſie mich 
liebte, niemals. Und ſie ſtarb faſt vor Krän⸗ 
kung über meinen Verluſt. Arme Beryl! Wie 
wunderſchön fie war, und ich verehre Schoͤn⸗ 
eit.“ 


reiche Erbin war. 
ch „Haben Sie zu mir geſprochen, 1 55 i 

fragte Hupiick, being ba ae von ſein 
He emurmelten Worte 17 8 
2 Ibre Briefe waren ſehr ausführlich, Huplick“ 

„ ch ermannend. „Sie machten 
ſagte Cangers, fie te, und ſagten eigent 
immer ſchrecklich viele a 0 W en 
lich nichts. Ich habe m dinge hei 45 Ni Begriff 
machen können, wie die Dinge bei Ihrer Rückkehr 
in die Villa Belvoir eigentlich ſtanden. Wie 
hat ſie die Nachricht von dem Tode ihres Gatten 
aufgenommen 

„Sie war natürlich furchtbar erſchüttert, 
Herr,“ ſagte der Kammerdiener, nach dem Bein 
jpfele ſeines Herrn Beryl's Nauen ignorirend. 
Sie las die Genfer Zeitung, in welcher der 
Bericht von Ihrem — ſeinem traurigen Schick⸗ 
ale ſtand, gnädiger Herr, und fie fiel darauf 
in tödliche Ohnmacht. Es war Mitternacht ehe 
ie zum Bewußtſein kam und dann ſchickte fie 
zu mir und fragte mich kreuz und quer aus.“ 

Armes Mädchen]! Arme Beryl! 


licher Schlag für fie 
Zweifel gehegt?“ 


geweſen ſein. 


Er feufite ſchwer bei dem Gedanke, wie hart 
ihn das Schickſal getroffen hätte, weil Beryl außer? 
dem, daß fie eine Schönheit, nicht auch nech eine 5 


® es Ma \ Die Ge 4 
ſchichte, die Sie ihr erzählt haben, muß ein 1 a 
Hat fie 


=” 


15 


„O, nein. Wie konnte fie? Die gan ET: 


Sache war jı fo geſchickt angeſtellt, Herr. Zwei⸗ 


fel gehegt! Nun, ſie las die Zeitung und hörte es 


9 


er 


worden war, röthete ſich 


aren Signa gem 
chſichtigem Wetter an der bezeichneten Stelle, iſt 


als Wahrzeichen zur Verhütung von Unglücks⸗ 
En bei Annäherung an die gefährlichen Kü⸗ 


en der Jade und Weſermündungen von der 
größten Wichtigkeit, und deshalb für die ſichere 
Einſegelung von Schiffen der kaiſerlichen Marine 
die Jade bei unklarem Wetter dringend nothwen⸗ 
dig. Die deutſche Küſte der Nordſee entbehrt 
bis jetzt dieſe in den Küſtengebieten anderer 
Staaten ſchon vielfach in Anwendung gebrachte 
nutzbringende Einrichtung. 
Dem Bundesrathe iſt die Ueberſicht der 
Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung 
von Elſaß Lothringen für das Jahr 1875 vor⸗ 
gelegt worden. Nach derſelben haben die Ein⸗ 
nahmen 44,161,515 Ar 27 & einſchließlich der 
verbliebenen Reſte 46,286,978 A 13 ꝙ betra⸗ 
gen, die Ausgaben dagegen mit Einſchluß der 
Reſte und des eiſernen Betriebsfonds von 2 
Millionen Mark 46,221,531 Ar 91 4. Mit⸗ 
hin blieb für die Landeshauptkaſſe ein Beſtand 
von 2,263,451 „Ar 2 c, wogegen die Ausgabe⸗ 
reſte die Einnahmerückſtände um 2,198,004 „Ay 
80 & überſteigen, jo daß ſich ein Ueberſchuß der 
rechnungsmäßigen Sollein nahme über die rech⸗ 
nungsmäßige Sollausgabe von 65,446 f 22 
J ergiebt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. März. Man erachtet 
hier (wie man der N. Z. ſchreibt) die ganze gegen⸗ 
wärtige diploma tiſche Epiſode nur von kurzer 
Dauer, wie immer auch die Antwort Englands 
und der übrigen Mächte ausfallen moͤge. Man 
. das Petersburger Kabinet habe ſeine 

utſchließungen bereits unabänderlich feſtgeſtellt 
und beabſichtige lediglich durch den neuen zwiſchen 
den europäiſchen Höfen angeregten diplomatiſchen 
Gedankenaustauſch ſich des guten Einvernehmens 
der Mächte für den Fall zu verſichern, daß es 
die Pforte mit Zwangsmaßregeln bedrohe, wenn 
dieſelbe nicht unverweilt und unbedingt die 
Konferenzvorſchläge annehme, und die materiellen 
Garantien biete, die das vereinte Europa von 
ihm verlangt hat. Uebrigens ale ſich trotz 
des ſerbiſch⸗türkiſchen Friedensſchluſſes und trotz 
der Ausſichten auf Frieden zwiſchen der Türkei 
und Montenegro die Dinge in unſeren Grenz⸗ 
ländern ganz jo an, als jollte die ruſſiſche Ans 
ſchauung auch für Oeſtreich neuerdings demon⸗ 
ſtrirt werden, daß die Zuſtände in der Türkei 
für die Sicherheit der chriſtlichen Bevölkerungen 
und ſelbſt den Frieden der Nachbarſtaaten eine 
fortdauernde Gefahr bilden. Chriſtenmetzeleien 
in nächſter Nähe unſerer Reichsgrenzen, Auf⸗ 
hetzungen der muſelmänniſchen Bevölkerung gegen 
die chriſtliche ſind an der Tagesordnung; anderer⸗ 
ſeits bereiten ſich die Aufſtändiſchen Bosniens 
und der Herzegowina für Wiederaufnahme der 
Feindlichkeiten vor: kurz, wir haben die Uusſicht, 
unter unſeren Augen wieder die nämlichen 
Szenen wie ſeit 2 Jahren ſich erneuern zu ſehen. 

Frankreich. Paris, den 7. März Zwi⸗ 
ſchen Thiers, der alle ſeine rhetoriſchen Kräfte 
daran ſetzt um die ſiebenjährige Dienftzeit zu er⸗ 
halten, und Gambetta, welcher dieſelbe, vielfach 
unterſtützt, zeitgemäß auf 3 Jahre reduziren will, 
iſt ein harter Streit erwachſen, dem die Jour⸗ 
nale ihre Spalten leihen. Hoffentlich wird das 
anmaßende Urtheil des alten Vielwiſſers dem bus 
manen Streben Gambetta's keine Gefahr be— 
reiten. ; 

— Der Ex⸗Pater Hyacinthe (Loyſon) hat 
folgendes Schreiben an den Miniſter des Innern 
gerichtet: „Da die Vorleſungen, welche ich zu 
halten, die Abſicht habe ſich innerhalb der Frage 
der Moral einſchließen müſſen, ſo iſt die Erlaub— 
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en einzukommen ich die 
Ehre hatte, nicht mehr nothwendig. Solche Vor⸗ 
leſungen verbleiben in der That in den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 6. Juni 1868 betref⸗ 
fend die öffentlichen Verſammlungen, und ich 
habe nur von dem jedem franzöſiſchen Bürger 
zuſtehenden Recht Gebrauch zu machen.“ 

— Um 5. Abends fand auf der Station 
Lagny der Oſtbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Expreßzuge und einem Güterzuge ſtatt, 
wobei 17 Perſonen verunglückten, von denen 2 
gleich todt blieben. 

— 7. März. Der Papſt wird in dieſem 
Monat drei Konſiſtorien abhalten und zwar am 
12. behufs Ernennung von Kardinälen und 
Biſchöfen, am 16, zur Vornahme der Ceremo⸗ 
nie des Mundöffnend und endlich am 19. zur 
Verleihung der Kardinalshüte an die neu er- 
nannten Kardinäle, wie dies im Jahre 1870 
geſchehen. Dieſe Ceremonie hat ſeit jener Zeit 
nicht wieder ſtattgefunden. f 

Italien. Rom, 3. März. Die „Italie⸗ 
niſchen Nachrichten“ (Corr. Stefani) bringen fol⸗ 
gende Information: Wir haben bereits gemeldet, 
daß in den letzten Tagen des verfloſſenen Mo⸗ 
nats dem Papſt alle Präliminardispoſitionen, 
die als Norm im künftigen Konklave dienen 
ſollen, unterbreitet wurden. Wie wir damals 
hinzuſetzten, ändern dieſe Dispoſitionen nichts 
an der Subſtanz des Konklaves, ſondern geben 
nur einige Normen über die Art, wo das künſ— 
tige Konklave fungiren ſoll. Heute ſind wir im 
Stande einige Einzelheiten zu geben. Die Ar⸗ 
beit wurde auf Verlangen des Papſtes von den 
in Rom ihren Wohnſitz habenden Kardinälen 
angefertigt. Vor Allem legten ſie dieſe Frage 
vor, ob das Konklave in Rom oder außerhalb 
Italien's gehalten werden ſolle und faſt ein⸗ 
ſtimmig wurde beſchloſſen, daß es in Rom ſlatt⸗ 
zufinden habe, außer wenn ſolche Dinge vorkämen, 
welche die Vereinigung in dieſer Stadt verhin- 
derten. Nur zwei Kardinäle, der Franzoſe Pitru 
und der Italiener Oreglia di Santo Stefano 
waren der Meinung, daß das Konklave ſich außer⸗ 
halb Rom's vereinigen ſolle und daß nach dem 
Tode des Papſtes die Kardinäle Rom verlaſſen 
müßten. In dem Bericht der Kardinäle werden 
alle Gründe für und gegen den Zuſammentritt 
des Konklaves in Rom angeführt und unter den 
zu Gunſten Rom's angeführten wird auf das 
Garantiegeſetz, auf das man rechnet, hingewieſen. 
Die zwei genannten Kardinäle enthielten ſich 
der Abſtimmung. Die Kardinäle behandeln hier 
auch die im nächſten Konklave zu beobachtenden 
Präliminarnormen. Sie prüfen die Verfügungen, 
welche in etwa 20 Bullen von früheren Päpſten 
getroffen wurden und adoptiren unter Aufhebung 
aller früheren Formeln einen einzigen Text. 
Demnach wurde beſchloſſen, daß nach dem Tode 
des Papſtes, das heilige Kollegium die nöthige 
Zeit abwarten muß, damit die in Europa woh⸗ 
nenden Kardinäle nach Rom gelangen konnen. 
Aber unmittelbar nach dem Ableben des Papites 
muß das heilige Kolleg deſinitiv dekretiren, ob 
das Konklave in Rom zuſammentritt oder im 
Auslande und an welchem Orte. Wenn Rom 
zum Sitze deſſelben gewählt wird, wie es mit 
Ausnahme unvorhergeſehener Umſtände die An⸗ 
ſicht des Kardinalskollegtums iſt, jo ſoll der Dit 
der Vereinigung der erſte Stock des Vatikan's 
ſein und die ſixtiniſche Kapelle als Abſtimmungs⸗ 
ſaal dienen. Bekannt iſt, daß jene Oertlichkeit 
bis zum Jahre 1775 zu dieſem Zweck gedient 
hat, während von da an die Konklaves im 
Quirinal gehalten wurden. Der Bericht der 
Kardinäle giebt genaue Einzelheiten über die 
Art und Weiſe, wie das Lokal des Vatikan's zum 
Konklave hergerichtet werden ſoll und da es nicht 
möglich in, daſſelbe zu beſchaffen wie früher, 


— —-— — — — — — 
was ich ihr zu ſagen hatte, und nicht die Spur 
eines Argwohns drängte ſich ihr auf, daß nicht 
Alles ſo wäre wie es ſchien. Erſchüttert war 
ſie freilich, Herr, aber ſie war auch ganz außer 


„Außer ſich! Wohl dem Wahnſinne nahe?“ 

„Nein nicht ſo, ſondern außer ſich vor Zorn, 
Herr,“ verbeſſerte Huplick. 

„Sie fand Ihr Tagebuch, gnädiger Herr, 
und las, was Sie hineingeſchrieben hatten und 
ich glaubte, ſie haßte und verachtete Sie dann 
ebenſo ſehr, als ſie Sie früher geliebt hatte. 
Sie gab mir Ihre Kleider, Ihr Reiſeetui, ja 
ſogar all ihr Geld. Sie wollte keinen Pfennig 


für ſich behalten.“ 


Cangers' Geſicht, welches früher bleich ge⸗ 
jetzt. 

„Ich wußte immer, daß ſie ſtolz ſei, ſagte 
er. „Ich wollte auch nicht, daß ſie um mich 
trauere, das wiſſen Sie, aber wie ſoll ſie ohne 
Geld fortkommen? Sie wird in Zukunft allein 
für ſich ſorgen müſſen. Sie wird in ihre alte 
Schule zurüdfehren und eine Unterlehrerin were 
den, denn Armuth und Verlaſſenheit werden 
ihren Stolz ſchon bändigen, oder ſie wird an 
ihren Onkel ſchreiben um eine beſcheidene Rente, 
mit der ſie im Auslande leben könnte, und ich 
glaube, er wird ſie ihr geben, um ſie von Eng⸗ 
land fern zu halten. Ja, meine Vermuthung 
iſt gewiß die richtigſte. War ſie lange krank?“ 

„Ja, Herr,“ ſagte Huplick, „aber es ſind 
faft drei Wochen her, ſeit ich die Schweiz ver⸗ 
ließ. Ich hielt es nicht für gut, direct hierher 
ukommen, um nicht ſpäter einmal irgend einen 
Verdacht auf Sie zu lenken. Es iſt zwar nicht 
wahrſcheinlich, daß die junge Dame je eine Liſt 


au wird, oder daß ihr Onkel auf die Spur 


me, aber die Vorſicht iſt immer gut. Ich blieb 


5 daher eine Woche in Paris, eine Woche in Lon⸗ 


don und mehre Tage bei Verwandten von mir 
in Lincolnſhire. Wenn die junge Dame oder 
ihr Onkel es je verſuchen würden, meinen jetzi⸗ 
gen Weg zu verfolgen, es würde ihnen ſehr 
ſchwer werden. Und nun bin ich endlich hier, 
gnädiger Herr.“ 

„Alſo ſeit drei Wochen find Sie ſchon aus 
der Schweiz fort? Da muß ſie bereits vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt ſein.“ 

„Vielleicht reiſ'te ſie auch zu ihrem Onkel?“ 

„Ja, ja; aber daß ſie dahin ging, iſt mir 
doch nicht recht,“ erklärte Cangers. „Ich möchte 
wiſſen, wohin ſie zunächſt ging. Ich wollte, Sie 
wären etwas länger geblieben, um fie zu über- 
wachen. Nicht etwa, daß ich ſie fürchte, ein 
kaum ſiebenzehnjähriges Mädchen, und ſchüchtern 
und unſchuldsvoll wie eine Kloſternovize; aber 
dennoch —“ 

Seine Stimme erſtarb in gedankenvollem 
Stillſchweigen. 

„Sie haben vor ihr gar nichts zu befürch⸗ 
ten,“ ſagte Huplick. „Sie glaubt, Cangers ſei 
nicht Ihr rechter Name geweſen, und hat wieder 
ihren alten Mädchennamen angenommen. Sie 
wird ſich hüten, nach England zu kommen, und 
daß ihr Onkel ſie nicht haben wollte, das iſt 
klar. Sie ſind ſie glücklich los geworden, Mr. 
Cangers. Die Thorheit des vergangenen Som- 
mers hat ein Ende. Und mit der Zeit, wenn 
der Name Cangers unter dem Titel Graf von 
Hawkshurſt verſchwindet, werden Sie vollſtändig 
verborgen fein, umſomehr, da Sie hier als Rol⸗ 
lyn Cangers bekannt ſind, und Sie unter dieſem 
Namen in's Adelsbuch eingetragen werden. Iſt 
der jetzige Graf geſund?“ 

„Sehr. Er ſieht aus, als ob er hundert 
Jahre leben ſollte, und er iſt kaum füntzig alt,“ 
ſagte Cangers düſter. 


wird der Kämmerer die Zellen der Kardinäle ſo 
einrichten, daß der Verkehr abgeſchnitten iſt. Alle 
Eingänge die in das Konklavelokal führen, wer, 
den ſtreng verſchloſſen werden; vom einzigen 
Eingang werden nur zwei Schlüſſel gemacht 
werden, einer für den Kardinal⸗Kämmerer und 
den Ceremonienmeiſter. Der „Wächter des Kon⸗ 
klaves,“ welche Würde zur Zeit der Prinz Sig⸗ 
mund Chigi bekleidet, wird gerade vor der Ein⸗ 
gangsthür wohnen. Alle geringſten Kleinigkei⸗ 
ten, die beim Konklave in Betracht kommen 
können, werden in der Arbeit beſprochen und ges 
regelt, namentlich um jeden Verkehr der Kardi⸗ 
näle unter ſich und mit der Außenwelt zu vers 
hindern. Unter den eingeführten Neuerungen iſt 
bemerkenswerth, daß die Kardinäle drei Gerichte 
den Tag bekommen können, anſtatt des einen in 
den früheren Konklaven genatteten. Dieſe Ges 
richte müſſen aber aufmerkſam vom Wächter des 
Kardinals unterſucht werden, ebenfalls wieder, 
um Mittheilungen der Außenwelt unmöglich zu 
machen. Wenn andererſeits die Verhältniſſe ers 
heiſchten, daß das Konklave im Quirinal gehalten 
werde, muß der Kardinal⸗Kämmerer ſich beeilen 
allen Kardinälen den Ort und die Zeit zu mel⸗ 
den. Dieſe Arbeit wird in der Form einer 
Bulle allen Kardinälen zukommen. Der Kar⸗ 
dinal Fürſt Hohenlohe hat an der Arbeit keinen 
Antheil nehmen können, da ihm das betreffende 
Einladungsſchreiben zu ſpät zukam.“ 

Rußland. Petersburg, den 7. März. Das 
„Journal de St. Petersburg“ wiederlegt die 
verſchiedenen Gerüchte, welche in der auswärtigen 
Preſſe über die Politik der ruſſiſchen Regierung 
verbreitet wurden und in's Beſondere die Be⸗ 
hauptung, daß Rußland den Mißerfolg, welchen 
die Konſtantinopler Konferenz gehabt habe, nicht 
vergeſſen und ſich zurückziehen werde. Das Klatt 
jagt, eine ſolche Politik ſei unmöglich, der Miß⸗ 
erfolg der Konferenz habe noch keine Löſung der 
orientaliſchen Frage herbeigeführt. Die Mächte 
müßten beſtrebt Jein, diejenigen Garantien für 
die Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen Un- 
terthanen der Pforte zu erlangen, über die alle 
einig ſeien. Nur betreffs der Mittel zur Erreich⸗ 
ung derſelben ſeien die Anſichten verſchieden. 
Was peziell Rußland aulange, jo müſſe es vor⸗ 
erſt dafür ſorgen, die bisherige unentſchiedene 
Lage der Dinge nicht länger dauern zu laſſen 
als unumgänglich nothwendig iſt. — Der 
„Golos“ beſpricht die kaiſerliche Verordnung vom 
3. d., betreffend die Bildung von neun Korps 
aus den Divifionen, welche in den Militärdi⸗ 
ſtrikten Petersburg, Wilna, Warſchau und Mos- 
kau dislozirt ſind, und empfiehlt der Pforte dieſe 
Maßregel zur Beachtung. Dieſelbe ſei zwar keine 
Mobiliſirung, müſſe aber doch ernſthaft aufge⸗ 
faßt werden. 

Petersburg, 4. März. In Konin (Gouv. 
Kaliſch) iſt die Patronenfabrik des dortigen Dra⸗ 
goncrregiments vor wenigen Tagen in die Luft 
geflogen. Mehrere Menſchen find dabei umge⸗ 
kommen. 

Türkei. Konſtantinopel, 6. März. Der 
Miniſterrath wird morgen über einige Punkte 
der von Montenegro aufgeſtellten Forderungen, 
welche nicht ohne Weiteres annehmbar erſcheinen, 
in Berathung treten. 

— 7. März. Die Pforte hat ihren Ver- 
tretern im Auslande ein Telegramm zugehen 
laſſen, welches die in böswilliger Weiſe immer von 
Neuem verbreiteten Gerüchte über die Geſundheit 
und das Privatleben des Sultans als abſolut 
unwahr bezeichnet. 

Ruſtſchuck, 7. März. Die gemiſchte Kom⸗ 
miſſion, welche ſich nach der Inſel Pirgos bege- 
ben, hat nach den noch vorhandenen Spuren 
und anderen Beweismitteln konſtatirt, daß der 
Zuſammenſtoß mit rumäniſchen Soldaten in 


„Iſt der andere junge Herr auch noch da, 
gnädiger Herr?“ 


„Desmond? Ja, aber er reiſt heute noch 
ab. Ich habe ihn gänzlich aus dem Sattel ge⸗ 
boben. Der Graf hat ihm eine Andeutung ge- 
geben, daß er hier nichts mehr zu ſuchen habe. 
Mehr als das,“ und Cangers' Augen begannen 
zu leuchten; „der Graf ſagte mir vor Desmond, 
daß, wenn ich die Erbin von Cragthorge, eine 
Tochter von Lord Hawkehurſt's beſtem Jugend⸗ 
freunde, heirathen würde, er ein Teſtament ma⸗ 
chen wolle, worin er mich zum Univerſalerben 
macht.“ 9 

Der Kammerdiener fing an, ſich zu inter⸗ 
eſſiren. 

„Und Sie können ſie heirathen, gnädiger 
Herr?! fragte er. 

„Ich kann und will,“ war die vertrauliche 
Antwort. „Wir haben ſie ſoeben beſucht. Ich 
habe geſehen, daß ich ihr geſiel und ich will den 
günſtigen Eindruck, den ich auf ſie machte, weiter 
verfolgen. Wenn ich fie heirathe, ſtelle ich mir 
Cragthorge ſicher, und das Verſprechen des Gra⸗ 
fen fußt auf der Bedingung meines Beſitzes von 
Cragthorge. Ich mochte gern eine großartige 
Hochzeit haben, aber das wird wohl nicht mö;- 
lich ſein. Ich muß meinen Vogel fangen, ehe 
die eigentliche Saiſon in London beginnt, ſonſt 
wird ſie mir von einem anderen Freier menge: 
ſchnappt. Jetzt ſcheint ſie ihren Werth noch nicht 
u kennen; aber ein Monat in der Stadt würde 
he wohl hinlänglich aufklären. Ich glaube, fie 
iſt romantiſch, ſo junge Mädchen ſind es meiſtens, 
und ich beabſichtige, ſie zu einer raſchen, heim⸗ 
lichen Heirath zu überreden, nach welcher ich ſie 
als meine Frau nach Hawks⸗Cliff bringen und 
dem Grafen vorſtellen will. Ein ſehr nettes 
Programm, wie Sie ſehen.“ 


der That auf der Inſel Pirgos ſtattgefunden 
Hiernach wäre die Verletzung türkiſchen 
Die Vertreter der moldau⸗ 


hat. 
Gebiets unſtreitbar. 
walachiſchen Regierung haben unter Proteſten, 
welche die feſtgeſtellte Thatſache nicht ändern, die 
Unterzeichnung des Protokolls abgelehnt. Man 
hofft jedoch, daß die rumäniſche Regierung die 
1 ihrer Organe anerkennen 
wird. 

2 — — 


Johann Jacoby. 


Von Königsberg bringt der Telegraph eine 
ſchmerzliche Trauerkunde; der Mann der eiſernen 
Konſequenz mit dem weichen Kinderherzen, der 
furchtloſe Kämpe, welcher einſt feine vier Fragen 
wie ein drohendes Menetekel in die Welt ſchleu⸗ 
derte und eine gewaltige Bewegung, deren 
Strom jahrhunderte alten Unrath fortipülte, in 
Fluß brachte, der unbeugſame Politiker, der 
während eines langen einflußreichen Lebens als 
oberſten Wahiſpruch ſeines öffentlichen, wie pri⸗ 
vaten Lebens die Deviſe: „Dir ſelbſt getreu“ 
hochhielt — Johann Jacobi iſt nicht mehr. 

Geliebt von jedem, der ihn kannte, geachtet 
ſelbſt von ſeinen erbittertſten Gegnern, verehrt 
von allen, die unbeugſame Charakterfeſtigkeit zu. 
ihägen wiſſen, bewundert ſelbſt von denen, 
welche mitten in den Kämpfen des praktiſchen 
Lebens ſtehend, ihm auf ſeinen idealen Bahnen, 
wie fie des Denkers ſtrenge Konſequenz ihm 
vorzeichnete, nicht zu folgen vermochten, lebte u. 
wirkte er in ſeltenen Anſpruchsloſigkeit und Un⸗ 
eigennützigkeit. 

Streng gegen ſich ſelbſt doch milde in ſei⸗ 
nem Zorn, maßvoll in jeder Gefühlsregung, doch 
unbeug am gegenüber der Gewalt war dieſe ſo⸗ 
kratiſche Natur ein leuchtendes Vorbild in trüben 
Zeiten, wo die Reaktion das politiſche Leben in 
ihren eiſeinen Klammern hielt, wie in Tagen der 
Erregung, wo zerſetzende Gährung den klaren 
Blick des Volkes zur trüben drohte. 

Johann Jacoby bätte am 1. Mai ſein 72. 
Lebensjahr vollendet. Wie der große Philoſoph 
bat er seine Vaterſtadt Königsberg nur verlaſſen, 
wenn ihn ſeine Pflichten als Vorkämpfer der 
Boiköfreibeit riefen oder wenn es ſeine angriffene 
Geſundheit erheiſchte. Seit 1830 praktiſirte 
er als Arzt. Im Jahre 1848 war er Mit⸗ 
glied des Vorparlaments und des Fünf. 
zigerausſchuſſes, Mitglied der preuß National- 
ve ſammlung, 1849 der preuß zweiten Kammer, 
des frankfurter Parlaments und des Rumpf. 
parlaments zu Stuttgart und endlich 1863 bis 
1865 Mitglied der äußerſten Linken des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. 

Der Mund, der das mahnende Wort 
ſprechen durfte: „das eben iſt das Unglück der 
Könige, daß ſie die Wahrheit nicht hören 
wollen“ iſt heute Abends 6% Uhr verſtummt. 

(B. Zig) 


Provinzielles. 
Brieſen, 7. März. (O C.) 


Der 
geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt war wiederum 
ſehr beſucht, wozu beitrug, daß die ſeit mehreren 
Tagen anhaltende Kälte ſo plötzlich umſchlug. 
Maſſenbaft wurden Pferde und Vieh hereinge⸗ 
führt und da viele Händler ſogar aus weiter 
Ferne hier waren, ſo wurde viel gekauft und 


gute Preiſe gezahlt. Man ſah ſehr gute Pferde, 
welche aber ſehr theuer waren. Es kamen auch 
einige Arretirungen vor. Geſtern wurde hier 
ein Schmiedelehrling, welchem bei dem Kaufmann 
M. Lewin ein Paar rehlederne Handſchuh un: 
verſehens in die Taſche wanderten, arretirt und 
— — 


„Sehr nett,“ ſtimmte der vertraute Diener 
„Iſt die Erbin ſchön?“ 

„Nein, fie iſt nicht ſchön,“ ſagte Can gers 
zögernd und ſeufzend. „Nicht ſo ſchön wie fie 
— und nach meinem Geſchmacke gar nicht ſchoͤn. 
Sie hat ein Paar gewöhnliche, große, kecke, 
ſchwarze Augen mit einem unangenehmen Aus⸗ 
druck, ohne eine Spur von Sanftmuth darin. 
Sie hat friſche, roſige Wangen, aber ich habe 
den Bauernmaädchen⸗Teint nie geliebt. Ihr Haar 
iſt ſchwarz und ſchlaff, und ihre Lippen find etwas 
zu dick für eine weiße Perſon. Dennoch iſt ſie 
hübſch — ein großes, etwas ſchwerfälliges junges 
Frauenzimmer, mit plumpen Tritte und ziemlich 
ſelbſtgefällig. Sie ift ſchon jetzt ſehr ſtark und 
ich wette, mit vierzig Jahren wird ſie ſo dick 
ſein, daß ſie ſich ſehen laſſen kann — und ich 
haſſe diee Frauen,“ brummte Cangers. „Wenn 
es nicht wegen Cragthorge und der Erbſchaft von 
Hawkshurſt wäre, ich würde ſie lieber zu Aſche 
verbrannt ſehen, als daß ich fie heirathe.“ 

„Wenn Sie Cragthorge mit ihr bekommen, 
können Sie wie ein Fürſt leben, bis Hawsk⸗Cliff 
in Ihren Beſitz übergeht,“ ſagte Huplick. In 
jedem Falle haben Sie ein Vermögen ſicher; und 
was die Dame betrifft, wenn Sie ſie nicht lieben 
können, ſo wird wohl in Cragthorge und auch 
in Ihrem Stadthauſe Platz genug ſein, daß Sie 
Beide Ihren perſönlichen Neigungen nachgehen 
können. Mit Geld kann man leben wie man 
will.“ 

Cangers dehnte die Unterredung aus, bis 
er von ſeinem vertrauten Diener Alles erfahren 
hatte, was er hatte wiſſen wollen, und erſt als 
die Glocke zum Gabelfrühſtück läutete, eilte er 
in das Frühſtückszimmer hinab. 

(Fortſetzung folgt.) 


— kk — 


bei. 


— 
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Rinne, die offen gehalten wird. 


Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben. 
4. d Abends erfror eine alte Frau 
elche dem Trunke ergeben war, auf dem Wege 
vom Kruge zu Hohenkirch nach Lopatken. Am 
2. d. M iſt der Steuerbeamte Brandt von hier, 
als er eben amtlich beim Schreiben beſchäfrigt 
war, plotzlich vom Schlage gerührt, todt zur Erde 
gelallen. Ebenſo erging es einem Arbeiter in 
abenz, als er eben von der Arbeit in die Stube 
trat und ſich niederſetzte Unlängſt wurde von 
dem hieſigen aus Herren und Damen beſtehenden 
eſangverein ein Kränzchen arrangirt, wozu von 
dem Vorſtande Einladungen auch an Nichtmit⸗ 
glieder ergingen, wohingegen mehrere Damen— 
mitglieder, ob abſichtlich oder nicht, wird in 
Frage geſtellt, ja ſogar die Vorſteherin überſehen 
wurden. Dieſes wird möglicherweiſe die Auflör 
fung des Vereins zur Folge haben. 
Graudenz. Der Traject über die Weichſel 
erfolgt auf Brettern und per Kahn in einer 
f Das Eis liegt 
bei uns an einzelnen Stellen 5—6 Meter fen 
33 von der Feſtung bis zu den Sacktauer 
— Das Petroleum iſt ſeit längerer Zeit 
auf den amerifaniihen Haupt Petroleumplätzen 
Philadelphia und Newyork bedeutend im Fallen. 
o machte es vor einigen Tagen einen Sprung 
von 25 auf 21¼, und ſank bis auf 15 ¾ herab. 
30 pft das Liter Petroleum hier im Detail 


Schneidemühl, den 6. März. In 
der hieſigen Gegend ſind neuerdings vielfach falſche 
Fünfmarkſtücke aufgetaucht. Bei einem Einwoh⸗ 
ner des Dorfes Roſenfelde ſind fünf derartige 
Falſchſtücke vorgefunden und mit Beſchlag belegt 
worden; der Mann will fie hier mit anderer 
Münze erhalten haben. Vielleicht führt die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung zur Entdeckung der Falſch⸗ 
münzer. ä 

Pr. Stargardt, 5. März. Auf einem 
Gute in der Nähe von Pr. Stargardt, einem 
während des letzten polniſchen Aufſtandes ſchon 
ſtark eompromittirten polniſchen Befiger gehoͤrig, 
ſoll dieſer Tage eine großartige Falſchmünzek⸗ 
Werkſtatt entdeckt worden ſein. Wie man der 
„Br. Z.“ von hier ſchreibt, wurde bei ders ge⸗ 
richtlichen Feſtſtellung des Nachlaſſes des kürzlich 
verftorbenen Wirthſchafters Caſerowski, der zuletzt 
in Pelplin gewohnt hatte, eine Summe von 
20,900 Rubeln falſchen Papiergeldes vorgefunden. 
Ein Theil der Noten war bereits vollſtändig fertig⸗ 
geſtellt, ein anderer erſt zur Hälfte ausgeführt. 
Mit Hilfe einiger gewiegten Berliner Criminal: 
Commiſſarien iſt es dann gelungen, auf dem ers 
wähnten Nachbargute eine vollſtändige Druckerei 
für Herſtellung dieſer Falſificate zu entdecken. 

(D. Ztg.) 

Marienburg, 6. März. Die Lehrer der 
böheren Unteſrichts-Anſtalſen in der Provinz 
Preußen werden ihre diesjährige Wander⸗Verſamm⸗ 
lung in den Tagen vom 3. bis 5. April am 
hieſigen Orte abhalten. 

— Königsberg, den 7. März. Für das 
Sommer- Semeſter 1877 findet bei der Univer⸗ 
ſität zu Königsberg die Immatrikulation der 
Studirenden vom 9. bis incl. 16. April er. 
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr ſtatt. Das Nä⸗ 
here darüber enthält ein Anſchlag am ſchwarzen 
Brett der Univerſität. er 
Memel, den 7. März. Der hieſige 
„Credit⸗Verein“ kann für das Jahr 1876 feinen 
Mitgliedern eine Dividende vor 12 ½ % ge⸗ 


währen. 
Abdul Vi, 


der unglucktiche Sultan, welcher durch Selbite 
mord endete, hätte ſich gewiß bei Lebzeiten nich! 
träumen laſſen, daß man ihn vor einem Wiener 
Gerichtshof der Verleumdung mehrerer Damenzei— 
hen werde. Und doch zog man vor dem Wiener 
Bezirksgericht den Todten in eine Verleumdungs⸗ 
klage hinein. 

Vor drei Jahren ſtand eine junge, ſchöne 
Frau in Hernals vor dem Gericht, Namens 
Eleonora Kohaun, geborne Knobloch. Die- 
ſelbe verweigerte ihrem Gotten unmittelbar nach 
der Hochzeit jede Annäberung unter Berufung 
darauf, daß er es versäumt habe, eine vorher 
feſtgeſezte Morgengabe zu deponiren und ließ 
ſich von demſelben gerichtlich ſcheiden, ohne von 
der angedeuteten Zurückhaltung im geringſten 
abgegangen zu fein. Dieſe Frau nun, a 
Geſichtezüge an die der Madonna Murillo 
ohne Jeſuskind erinnern, erſchien in Begleitung 
ihrer ebenfalls hübſchen älteren Schweſter und 
ihrer Mutter, einer bejahrten Dame vor dem 
Richter, um folgende Klage anzubringen. Sie 
hatten am 18. Dezember verfloffenen Jahres 
der Dienſtvermittlerin Karoline Stein einen 
Beſuch gemacht und bei dieſer Gelegenheit, hätte 
die Vermittlerin erzählt, daß ein Herr kürzlich 
von den Damen geſprochen habe. Was? 
hätten die drei Frauen wie aus einem Mund: 
gefragt. Hm, hätte Frau Stein geantwortet, er 
erzählte, daß Graf Osmolski im Sommer ſechs 
Wochen lang mit Fräulein Natalie Knobloch 
eine Wohnung in Vöslau getheilt und daß 
die Mama, Frau Flora Knobloch auch Frau 
Eleonore Kohaun⸗Knobloch wiederholt zum Hotel 

es genannten Grafen in Wien begleitet hätte. 
ener Herr hätte ferner angegeben, er komme 
im Auftrage des Impr'ſſario Merelli, um der 
rau Stein 100 fl. dafür zu bieten, daß ſie 
nöthigenfalls dieſen leichtſinniden Lebenswandel 
der Knobloch'ſchen Familie beſtätige, was Frau 
tein mit Indignation zurückgewieſen habe. 
Vermittelſt eines vorgewieſenen Bildes hätte fer⸗ 


2 . ge fe En n r n N 
zielte zur Unterſtützung der biefigen Armen beſtimmte 


ner Frau Stein den Konſul von Haiti, Herrn 
Leuchtenrath als den Ueberbringer dieſer Neuig⸗ 
keiten dargeſtellt. 5 

Auf Grund dieſer myſteriöſen Geſchichte 
erhoben die Frauen Knobloch gegen die Herren 
Merelli und Leuchtenrath eine Ehrenbeleidigungs⸗ 
Klage. Der Leptere leift-te der gerichtlichen 
Vorladung Folge und erſchien perſönlich, Herr 
Merelli jedoch ließ ſich durch Dr. Marcell Fryd⸗ 
mann vertreien. Der Anwalt gab ſofort im 
Namen feines Klienten, des Impreſarlo Eugenio 
Merelli, welchen die Vorbereitungen zur Patti⸗ 
Stagione hinderten, perſönlich zu erſcheinen, die 
Erklärung ab, er weiſe mit Entrüſtung die Au: 
gaben der Klägerinnen zurück, er habe Nieman⸗ 
dem Auftrag gegeben, die Vermittlerin zu beſu— 
chen, Niemandem Geld angeboten, kurz, die ganze 
Geſchichte ſei von A bis Z erfunden. 

Eine gleiche Verantwortung ſetzte der Kon⸗ 
ſul von Haiti der Klage entgegen, indem er 
verſicherte, niemals die Vermitilerin beſucht zu 
haben. ja ſie gar nicht zu kennen. Es mag 
hier auch gleich bemerkt werden, daß der Bevoll⸗ 
mächtigte dieſer großen Antille, ein ſtattlicher 
Mann mit kurzem, ſchwarzem Vollbarte iſt und 
mit dem, einem politiihen Selbſtmorde zum 
Opfer gefallenen Sultan Abdul Aziz eine merk⸗ 
würdige Aehnlichkeit beſitzt. 

Nach längerer Verhandlung wurde die Stein 
aufgefordert, die Photographie jenes angeblichen 
Verleumders vorzuzeigen. (V. 3.) 


Joc ales. 


— Geſtattung. Dicht gefüllt war die Kirche zu 
Gurske, in welcher ſich um den vor dem Altar auf- 
geſtellten Sarg des am 3. März verſtorbenen Pfar⸗ 
rer Dr. Lambeck die Mitglieder der Gemeinde, wel 
cher er faſt 48 Jahre lang als treuer Seelſorger vor⸗ 
geſtanden, die Amtsbrüder des Heimgegangenen aus 
Stadt und Kreis Thorn, Vertreter der Behörden des 
Kreiſes und der Stadt ſowie des Copernicus⸗Vereins 
und außerdem eine größere Reihe perſönlicher Freunde 
des verdienten Mannes am Mittwoch den 7. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſich zu deſſen feierlicher Beiſetzung 
verſammelt hatten. Der Magiſtrat von Thorn als 
Patron der Kirche war bei der Trauerfeierlichkeit 
durch zwei Stadträthe, der Kreis durch den Landrath 
und mehrere Gutsbeſitzer und Mitglieder des Kreis⸗ 
tages vertreten, der Copernicus⸗Verein hatte drei ſei⸗ 
ner älteſten Mitglieder dazu entſendet. Nach einem 
Geſange des Kirchenchors und einem Liede der Ge⸗ 
meinde beſtieg Herr Pfarrer Geſſel die Kanzel und 
hielt die Leichenpredigt in welcher er in kurzen aber 
ergreifenden Worten den verſtorbenen Amtsbruder, 
deſſen Wirkſamkeit und Geſinnung characterifirte, 
worauf nach einem anderen kurzen Geſang der Ge⸗ 
meinde die einzelnen evangeliſchen Geiſtlichen, die 
Herren Klebs, Schnibbe, Vetter, aus der Stadt, 
Rohde aus Grembotſchin, Kinzel aus Oſtrometzko, 
an den Sarg traten und kurze Worte des Segens 
und Troſtes ſprachen. Darauf wurde unter den Klän⸗ 
gen der Orgel der mit dem Barret und Kränzen 
geſchmückte Sarg von angeſebenen Beſitzern aus der 
Gemeinde aufgenommen und aus der Kirche an das 
neben derſelben als Erbbegräbniß der Familie erbaute 
Gewölbe getragen. Am Eingange deſſelben wurde 
der Segen über die Leiche geſprochen und dieſe ſodann 
in dem Gewölbe neben den andern ihm vorangegan— 
genen Gliedern der Familie beigeſetzt. Nach einem 
ſtillen Gebete trennte ſich dann die ſehr zablreiche 
Verſammlung. Sanft ruhe die Aſche des Entſchla⸗ 
fenen! 

— Bazar. Zur Vermehrung der Mittel für 
das evangeliſche Kreiswaiſenhaus zu Mocker war am 
Mitwoch den 6. März im Saale des Artushofes ein 
Bazar veranſtaltet, zu welchem reichere und ſchönere 
Gaben als faſt je vorher als Geſchenke eingegangen 
waren. Von J. M. der Kaiſerin waren auf Bitte 
des Curatoriums 3 prachtvolle Kunſtſachen huldreichſt 
hergeſandt, nämlich ein ſchönes Cruceſix, deſſen Kreuz 
aus polirtem Eichenholz, deſſen Figur aus dem fein⸗ 
ſten Porzellan iſt, d) eine prachtvolle Porzellan-Vaſe 
aus der Berliner Köngl. Manufactur nach einem 
pompejaniſchen Modell, o) eine Porzellantaſſe, blau 
mit dem Bilde der Siegesſäule in Gold. Auch von 
anderer Seite ſowohl als aus der Stadt wie aus 
dem Kreiſe und zum Theil von weiter her waren dem 
Unternehmen werthvolle Gegenſtände zugeſtellt. Ob⸗ 
wobl es, namentlich Anfangs nicht an Käufern fehlte 
und ca. 900 Ar. eingenommen wurden, ſind doch 
eine nicht geringe Zahl von Gegenſtänden, und zum 
Theil gerade die werthvollſten nicht abgeſetzt worden, 
was zum Theil wohl aus der irrigen Meinung mancher 
Käufer entſprang, daß die Preiſe der einzelnen Sa⸗ 
chen über deren wirklichen Werth angeſetzt ſeien, dieſe 
Meinung iſt nicht richtig, die Preiſe für alle zum 
Kauf ausgeſtellten Gegenſtände waren nicht höher 
berechnet, als in allen betreffenden Läden dafür 
gefordert wird. Die Sachen, welche keine Ab⸗ 
nehmer gefunden haben, werden nun entweder, 
wenn ſich noch Liebhaber finden, freihändig ver⸗ 
kauft oder als Gewinne für eine Verlooſung benutzt 
werden, die binnen Kurzem erfolgen ſoll. Looſe zu 
dieſer Ausſpielung ſind zum Preiſe von 75 Pf. ſo⸗ 
wohl bei Frau Baumſtr. Martini als im Laden des 
Herrn A. Henius (Breiteſtr., Cigarrengeſchift) zu 
haben. Der Termin der Ausſpielung wird feſtgeſetzt, 
ſobald alle Looſe abgeſetzt ſind. 

— Contttt. Das Concert, welches die Kapelle 
des köngl. Juf. Regts. Nro. 61 unter Leitung ihres 

iſters Hrn. Rothbarth am Mittwoch d. 17. 
wackeren Mei in jeb : 
im Stadttheater gab, war in jeder Hinſicht von dem 
8 Erfolg; die vorgetragenen Sinfonien wurden 
Bag ) ſauber executirt, ſo daß die Zuhörer 
ſebr exact und ſaube Genuß och def 
von dem ibnen gewährten Genuß boch befriedigt wa⸗ 
ren, und die Pläge in den Logen wie in den unteren 
Räumen waren auch vollständig beſezt, und der er⸗ 


Ertrag war alſo auch ein erfreulicher. Die Höbe des 
Reingewinns können wir noch nicht angeben, da derſelbe 
am 8. VM. noch nicht feſigeſtellt, wenigſtens noch 
nicht bekannt war. Hrn. Rothbart aber u feinen braven 
Kunſtgehülfen ſprechen wir im Namen der hieſigen Armen 
und des Thorner Publicums überhaupt biermit 
öffentlichen Dank aus für dieſen neuen Beweis wirk⸗ 
ſamen Intereſſes für die Zuſtände in unſerer Stadt. 

Vornamen der Ueugebornen. Bisher war es zuge⸗ 
laſſen worden, daß Standesbeamte innerhalb einer 
gegebenen Friſt die eingetragenen Vornamen eines 
nen gebornen Kindes ändern oder durch andere, als 
die elumal gegebenen, erſetzen konnten. Jetzt haben 
die Miniſter des Innern und der Juſtiz ein ſolches 
Verfahren für unzuläſſig erklärt und nur geſtattet, 
daß ſowohldie Hinzufügung anderer, als die Aen⸗ 
derung einmal eingetragener Vornamen lediglich dann 
erfolgen dürfe, wenn nachgewieſen wird, daß die 
Eintragung der einmal gegebenen Vornamen unrich⸗ 
tig erfolgt iſt. Cin ſolcher Nachweis wird jedoch, 
wenn überhanpt, nur in den allerſeltenſten Fällen zu 
führen ſein. Die Aenderung der Vornamen wird 
alſo fortan lediglich durch ein gerichtliches Aenderungs⸗ 
verfahren möglich ſein. — Es ſei deshalb darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Eltern nicht verpflichtet 
ſind, die Vornamen der Kinder ſofort bei deren Ge⸗ 
burtsanmeldung zu beſtimmen und anzugeben. Zur 
Feſtſetzung und Angabe des Vornamens bei dem 
Standesamt iſt vielmehr „eine geſetzliche Friſt von 
längſtens zwei Monaten“ beſtimmt, weil es uralte 
chriſtliche Sitte iſt, die Vornamen erſt bei Vollzie⸗ 
hung der Taufe dem Kinde zu geben. Jene Wünſche 
auf Abänderung der Vornamen mit allen ihren 
Weiterungen würden ficherlich wegfallen, wenn die⸗ 
ſelben erſt nach Vollzug der Taufe beim Standesamt 
angemeldet würden, was vom Geſetzgeber auch nur 
vorausgeſetzt iſt. Etwaiges Drängen eines Standes⸗ 
beamteu auf ſofortige Angabe eines Vornamens bei 
der Geburtsanmeldung iſt ungeſetzlich. 

Utuer Evangel. Gemeindebolt. 

— Diebſtahl auf Kähnen. Die Eigenthümer Joh. 
Kloſowski und Vinc. Kawecki beſitzen Kähne, die zur 
Zeit bei Gumemwo ſtehen. Aus den verſchloſſenen 
Cajüten dieſer Kähne wurden am 6. durch Zerbre⸗ 
chen der Vorlegeſchlöſſer verſchiedene Lebensmittel im 
Werth von 4 50 & und 5 Ar 30 d. geſtoh⸗ 
len, der Verdacht lenkte ſich auf den Schiffsgehülfen 
Alex. Okuniewicz, weil ein dieſem gehöriger Hammer 
und Knei zange auf den beftoblenen Kähnen gefunden 
waren. Der O. wurde in Folge deſſen verhaftet, 
geſtand auch bei der Vernehmung den Einbruch und 
Diebſtahl zu. Die Lebensmittel hatte er theilweiſe 
mit ſeiner Familie bereits verzehrt. Er wird der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen und vorläufig in Haft 
behalten. 
— - ————ů—ůů—ðrE0ĩ | — — 

W. Poſen, 6. März. Original⸗Wollbericht. 
Die bereits ſeit langerer Zeit obwaltende flaue Ten⸗ 
denz im Wollgeſchäft hat durch die am 20. v. M. 
in London begonn ne Woll-Auktion, von welcher ein 
Preisrückgang von 7 bis 10 Prozent gegen die No⸗ 
vember⸗Auktion gemeldet wird, noch größere Dimen⸗ 
ſionen erlangt und auf den Geſchäftsverlauf unſeres 
Platzes einen ſehr deprimirenden Einfluß ausgeübt. 
Die unſeren Platz beſuchenden größeren auswärtigen 
Großhändler, welche namhafte Einkäufe für auslän⸗ 
diſche Rechnung zu machen pflegen, fehlen faſt gänz⸗ 
lich und ſind es nur inländiſche Fabrikanten, die als 
Käufer auftreten und felbft dieſe waren während der 
letzten 14 Tage in Folge der Frankfurter Meſſe nur 
in kleiner Anzahl vertreten. Unſere Lagerinhaber 
ſind durch den ſchlechten Geſchäftsgang und die noch 
ziemlich ſtarken hieſigen Beſtände ſehr entmuthigt 
und würden ſich gern in die Preisdifferenz der letz⸗ 
ten Londoner Auktionen fügen, wenn ſie ihre Vor⸗ 
räthe verkaufen könnten. — Umſätze waren in jüng⸗ 
ſter Zeit ſehr unbedeutend und beſchränkten ſich auf 
ca. 600 Centner gute. Poſener Tuchwolle, welche an 
Schwiebuſer, Cottbuſer und Spremberger Fabrikan⸗ 
ten mit 55 —56 Thlr. abgeſetzt wurden. Die Preiſe 
weiſen einen Preisrückgang von mindeſtens 3 bis 4 
Thlr. gegen vor 4 Wochen auf. Landwolle wurde in 
kleinen Poſten a 48 —50 Thlr. umgeſetzt, für welche 
ebenfalls Fabrikanten Nehmer waren. In feinen 
Wollen ruht das Geſchäft vollſtändig, obſchon die 
Läger darin nicht klein find und hätten Käufer viel 
Chance dieſe Gattungen bier billig zu verkaufen. 
Auffallend iſt es, daß Breslau einen lebhaften Ge⸗ 
ſchäftsgang meldet, da verhältnißmäßig nach dortigen 
Notirungen und der kurzen Entfernung Käufer hier 
um 3 Thlr. billiger ankommen dürften. Man 
erwartet, daß nach Beendigung der Frankfurter 
Meſſe unſer Platz mehr beſucht und das Geſchäft 
größere Lebhaftigkeit gewinnen wird. — Das Con⸗ 
traktgeſchäft ruht ſeit der letzten Woll-Auktion gänz⸗ 
lich, da jede Unternehmungsluſt fehlt. 


ifa 


Eingeſandt. 

— Bitte um Hilfe. Bei dem letzten Eisgange 
iſt uns unſer Fahrzeug durch die andringenden Schol⸗ 
len zerdrückt worden. Auf dieſe Weiſe unſeres Er⸗ 
werbsmittels beraubt, bitten wir um gütige Hilfe, 
wenn auch in noch fo kleinen Gaben, welche die Ex 
pedition dieſes Blattes anzunehmen die Güte haben 
wird. 


peter grzezicht, Adalbert Kmitkowskl. 
Schiffer in Alt⸗Jacobs⸗Vorſtadt Thorn. 


Jonds⸗ und Prodnkten-Vorſe. 
Berlin, den 7. März. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 


Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. 4 Stück) — — 


do. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,25 bz 


Beeinflußt durch die 
zumeiſt niedrigeren Notirungen, eröffnete der 


Getreidemarkt bei matter Stimmung, gewann * 


im Laufe des wenig belebten Verkehrs wieder feſtere 
Preisbhaltung und auch der Schluß blieb feſt. 5 

Weizen loco war wenig angetragen und die For⸗ 
derungen ſind nicht ermäßigt worden. Für Termine 
haben ſich die Preiſe von ihrem anfänglichen Druck 
zwar merklich wieder erholt, aber fie blieben doch 
noch etwas unter ihrem geſtrigen Schlußſtand. 

Roggen zur Stelle blieb in den beſſeren Sorten 
leicht zu laſſen und auch für Termine zeigte ſich nur 
anfänglich und ſchnell vorübergehend ein Uebergewicht 
des Augebots. Die Preiſe ſind gut behauptet geblie⸗ 
ben. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer loco kaum preishaltend, war auf Lieferung 
genügend gefragt, um ſich im Preiſe zu behaupten. 

Rüböl, anfänglich etwas beſſer bezahlt, hat 
ſchließlich den vorherigen Avance vollſtändig wieder 
aufgeben müſſen. 

Spiritus hatte geringern Verkehr zu etwas herab⸗ 
geſetzten Preiſen. ' 

Weizen loco 190—235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 115-183 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nat Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ax, Futterwaare 135—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 37 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,0 Ax bz. 


Danzig, den 7. März. 

Weizen loco blieb am hentigen Markte ebenfalls 
in matter Stimmung und ſind die für verkaufte 200 
Tonnen bezahlten Preiſe gegen geſtern nur ſchwach 
behauptet, vereinzelt wieder eher etwas billiger ge⸗ 
weſen. Gekauft wurde Sommer 132/ zu 215 Ax, 
roth 127 zu 215 , bunt 121/2, 126, 211 Ar, 
124/5, 214, 215 Ar, 1278, 216½½ Ax, glaſig 127/8, 
129, 219, 220 Ag, hochbunt glaſig 131, 132 zu 222, 
223, 224 Ax, weiß 127, 223 Ax, 129 zu 226 A 
pr. Tonne. Termine flau, Regulirungspreis 217 A. 

Roggen loco inländiſcher unverändert, 122, zu 
163 Ag, 123/4 zu. 165½½ A, rufſiſcher etwas billiger, 
118, 148 Ax, 119, 149 A, 120, 150 Ar pr. Tonne 
verkauft. Regulirungspreis 158 A, — Gerſte loco 
kleine 107. 141 Ag pr. Tonne bezahlt. — Dotter 
loco brachte 200 pr. Tonne. — Erbſen loco nicht 
Be — Spiritus loco ift zu 52,25 Age ges 
auft. 

Breslau, den 7. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,30 —17,20—19,60— 20,90 A, 
gelber 16,70 17,50 19,80 21,0 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 


Gerſtſe 11,50 12,60 14,—15, — 15,60 Mg per 100 


Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 —12,80—13,80—14,60 
Agper 100 Kilo. — Er bſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 10,40 11,40 12,10 . — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 1,0 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat rotz 40 — 48 — 59 — 67 — 76 Ag, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 A per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Betreide-Zliarkt, 

Chorn, den 8. März (Liſſack & Wolff). 

Weizen in Folge auswärtiger flauen 
Berichte und etwas reichlicherem Angebot matter; 
man zahlte für: 

„fein hochbunt glaſſig 133-34 Ar. 208—210 

„ bell bunt 127—32 Ax 205-207 

„, ordinair roth 120 — 190 

Roggen in feiner trockener Waare ſehr ſchwaches 
Angebot, dagegen in feuchter polniſcher 
— ordinairer ruft cher reichlich zugeführt, man zahlte 

r: 

fein trockene 125—127 Ar. 165—66 

feucht polniſch 120—21 Ax. 158 160 

ruſſich 118—22 KA. 150152 5 

Sommergetreide wenig angeboten auch ohne 


Kaufluſt, 
alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen pr. 50 Kilo. Ar. 8,50—9. 00 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. März 1877. 


Fonds. 
Russ. Bungnoten 9 
Warschau 8 Tage. 


2 
1 


= 
> 
* 
2 
* 


* 


% 
1 


Poin. Pran br. 5% } * 
Poln. Liquidaionsbrise. . 8320 98— 
Westpreuss. 8 = 5 101 101 * 
sin s dm, ta /2 
nn; de. Bid 4% 94-30) 94—30 
Desir. Banknoten. 164 60164 —20 
Wistonto Command. Anth. 104 7504-50 
Weizen, gelber ! . 
April-Mai - m 91.1771219 222 —50 
Juni-Wi - =» * x... 222—59]224—50 
oggeg: 
Ihe 162 162 
men. - 161 |161—50 
April-Mai , 8 161—-50ʃ162—50 
Mai- Juni 159 — 500180 
ae 1 
pril-Mai e 
Sepibr.-Octbr. 3 88 
Spiritus: - 
1060 . 53 — 70 54 & 
April-Mai. es 54— 80] 55—40 
Aug.-Septbr. . . . .„ „» 57-8 | 58-30 ° 
Reichs-Bank-Diskont . * 
Loinbardzinsfüss 8 5 


Waſſerſtand den 8. März 16 Fuß 1 Zoll. 


5 


te 
Bekanntmachung. 
Es ſollen im Wege der Lieitation 
flür die Zeit vom 1. April 1877 bis 1. 
Januar 1879 an den Meiſtbietenden 
vermiethet werden und zwar: 

1. Die in der nördlichen Hälfte des 
‚öftlihen Flügels des Rathhauſes bele⸗ 
genen, bisher von der Handlung Dam- 
mann & Kordes gemietheten joge- 
nannten Weinlagerkeller, jedoch excl. des 
bisher dazu gehörig geweſenen Eckge⸗ 
wölbes Nr. 19 und 

2. das rathhäusliche Gewölbe Nr. 19 

Wir haben hierzu Termin auf 

Montag den 12. März er. 

» Nachmittags 4 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale hierſelbſt 
anberaumt und laden Miethsluſtige zu 
demſelben unter dem Bemerken ein, 
daß die Vermiethungsbedingungen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Res 
giſtratur eingeſehen werden können und 
daß von jedem Bieter vor dem Termine 
eine Caution und zwar für die Wein⸗ 
lagerkeller von 75 A und für das Ge⸗ 
wölbe Nr. 19 von 45 , bei der 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen, jowie end⸗ 
lich, daß die Bedingungen vor dem 
Termine unterſchrieben werden müſſen. 

Thorn den 5. März 1877. 


— Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


Unſere Bekanntmachung vom geſtrigen 
Tage, betreffend die Offenlegung der 
Klaſſenſteuer⸗Rolle pro 1877/78 wird 
hiermit dahin abgeändert, daß auf An⸗ 
ordnung der Königl. Regierung die ge⸗ 
dachte Steuerrolle in der Zeit vom 20. 


bis 31. März c. in unſerer Steuer-Ne-| 


r Hemplers Hötel. 


Fa Fu ne * ” 
re 


Den mehrfachen Wänſchen, die mir 
aus der Umgegend Thorns zugegangen, 
werde ich die 5 
junge Dame ohne Unterleib 
oder vielmehr die lebende Büſte 

derſelben 
noch bis Sonntag d. 11. d. M. im 
oben genannten Lokale ausſtellen. 

Täglich geöffnet von Morgens 10 
bis Abends 10 Uhr. 

Entree 50 und 30 Pf. 
A. Leichnitz. 

Heute, Freitag den 9. März 1877. 

Geueral⸗Probe 


zur 
1. Dilettanten⸗ 
Theatervorſtellung 
„O, dieſe Männer!“ 
für Schüler, Schülerinnen und Kinder. 
Entree: 50 K. 

Billets ſind in der Buchhandlung von 
J. Wallis zu bab enn. 
Sonnabend, den 17. März 

3. Concert 


von 


A. Lang u. J. Schapler. 
Für Culmſee u. Amgegend. 
Zahnarzt 
Kasprowicz 


aus Thorn 
kommt nach Culmſee und iſt 


am 16. und 17. d. Mts. 


zu konſultiten im Hotel des Herrn 
Scharwenka. 


Pflaumen, pr. Pfd. 25, 30, 35 und MM 


giſtratur offen liegen wird. 
Thorn, den 7 März 1877. 


Birnen 30, 50, 1,0, 
Carl Spiller. 


Eine Privat-Notiz meines verſtorbe⸗ 


40 Pf., Aepfel, 
1.20 Pf. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung dom 26. d. 

Mts. iſt heute die in Thorn errichtete 
ee ee des Kaufmanns 
ermann Leetz ebendaſelbſt unter der 


Firma 


in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 511 eingetragen. 
Thorn, den 27. Februar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


nen Sohnes Max enthält einige Na⸗ 
men feiner Freunde, denen er baare 
Vorſchüſſe machte. Ich erſuche um 
bald gefl. Rückzahlung. 

Thorn, den 1. März 1877. 

August Kipf. 

1 Klavier, 1 Kleiderſpind, 1 eichenes 
Schreibpult, 1 Küchenſpind und alte 
Jenſter zu verkaufen. 

Culmerſtraße 318. 


Elegante Maskengarderob 


ind zu verleihen durch O. F. Holz- 


Hermann Leetz“ 


15 Abtheilung. 


per 19 excl. 50 Pf. 


möbl. Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 5. 


Benutzung der Nohrpoſt in 


n gar wein 


Carl Spiller. 
M. H. Olszewski. 

Ein möbl. Zimmer verm. W Henius 

Bekanntmachung, 

betreffend die 

Berlin für Briefe ꝛc. von außerhalb. 


Die Rohrpoſt in Berlin ſoll fortan auch für Briefe und Poſtkarten von außerhalb 


in der Weiſe nutzbar gemacht werden, 
Briefe und Poſtkarten ſofort nach ihrem Eingange in Berlin mittelſt der Rohrpoſt 
demjenigen Rohrpoſtamte zugeführt werden, in deſſen Bezirk die Wohnung des Em⸗ 
pfängers belegen iſt, wonächſt die Beſtellung der Sendungen ohne Vorzug durch beſon⸗ 
dere Boten erfolgt. Vermittelſt der Rohrpoſt wird gegenwärtig die ſchnellſte Veforgung 
Sendungen innerhalb Berlins erzielt, ſo daß deren Benutzung auch der Beſtellung 
durch Eilboten in 1 
dungen von außerhalb, welche in Berlin yelche 
Rohrpoſtdienſt ruht, werden den Empfängern durch Eilboten überbracht. Die mit der 
Rohrpoſt zu befördernden Briefe dürfen in der Länge 12½ Centimeter, in der Breite 
8 Centimeter und im Gewicht 10 Gramm nicht überſteigen. Der Verſchluß iſt mitlelſt 


der 


Gummi, 


Gegenſtände dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt werden. 
falls nicht etwa die für die ü f 
beſonderen Briefumſchläge bz. Poſtkarten benutzt werden, auf der Vorderſeite oben links 
mit der deutlichen und zu unterſtreichenden Bezeichnung „Rohrpoſt“ zu verſehen. Außer 


mit dem 
b 


30 bz. 25 Pf. für die 
Berlin, 3. März 1877. 


2 Zeilungen, Journale u. qachzeilſchriſten, 


die Rabatt⸗Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 


2 
8 
ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 8 


daß auf Verlangen der Abſender die betreffenden 


der Regel vorzuziehen iſt. Die für die Rohrpoſt beſtimmten Sen⸗ 
in der Zeit eingeben, während welcher der 


Steife und zerbrechliche 
Die Sendungen find, 
Rohrpoſt in Berlin hergeſtellten und nur bier verkäuflichen 


Oblgte ꝛc. — nicht mit Siegellack — herzuſtellen. 


gewöhnlichen Porto müſſen die Briefe und Poſtkarten mit der Gebühr von 


Rohrpoſtbeförderung frankirt werden. 
Der General ⸗Poſtmeiſter. x 
° g00C00000000000 8 
Jahrgang 1877. 14. Auflage. 

Neueſter 
Jufertions-Catif 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


erausgegeben von 


Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
“VVortzheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
. allgemein bekaunt - betrachtet werden. EE 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


en! 


allen, bei dem 
welchen volkswirthſchaftlichen Standpunkt ſie auch 
des Anregenden und Beherzigenswerthen geboten. 
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erlag von Sam. Lucas in Elberfeld. 
Soeben erſchten: 


Bekanntmachung. 


Auf dem am 28. März er. Vormittags 11 Uhr ſtattfindenden Kreistage 
kommen folgende Gegenſtände zur 
1. 


Berathung: 
Kaſſen⸗Rechnung für das Jahr 1875. 


. Vortrag des Berichts über die Verwaltung und den Staud der Kreis⸗ 


Kommunal- Angelegenheiten. 


Feſiſtellung des Kreishaushalts⸗Etats für das Jahr vom 1. April 1877 


bis dahin 1878. 


von Alte und Neu⸗Archidiakonka, 


Silbersdorf und Orſichau nach der Culmer Kreisgrenze. 


zahlung von Darlehnen, welche 
Aufhilfe gewährt worden ſind. 


Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf nachträgliche Genehmigung außeror⸗ 


deutlicher Unterſtützungen an Bezirks⸗Hebeammen. 
Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf Gewährung einer Remuneration an 


den Chauſſee-Aufſeher Verſümer für die Wahrnehmung der Aufſeber⸗ 
dienſte bei der Chauſſee von dem Flecken nach dem Bahnhof Schöoͤnſee. 


Antrag des Kreis ⸗Ausſchuſſes über die Verwendung der dem Kreiſe für 
die Erhebung der Viehverſicherungsgelder zuſte henden Tantieme. 
Antrag des Kteis-Ausſchuſſes bezüglich der Ablehnung der Stelvertre- 
tung des Amtsvorfteherd in dem Amtsbezirke Guttau Seitens des 
ſtädtiſchen Förſters Jacobi und 
ſtehern geeigneten Perſonen. 
Wahl eines Stellvertreters bei der Kommiſſion zur Abſchätzung der Mo— 
bilmachungspferde an Stelle des Gutsbeſitzers Buchholtz zu Neuhof, 
welcher die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat. 
Wahl eines Mitgliedes der Einſchätzungs Kommiſſion für die Haififizirte 
Einkommenſteuer an Stelle des Gutsbeſitzers Rübner, welcher nicht 
wählbar iſt. 
Wahl eines Mitgliedes der Kommiſſion zur Vertheilung der Unter: 
ſtützungen an Familien eingezogener Reſerviſten und Wehrmänner an 
Stelle des Rittergutsbeſitzers von Cjarlinski⸗Bruchnowko, welcher die 
auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat. 
Thorn den 6. März 1877. 


Der Landrath Hoppe. 


Zwei Worte 


vor dem 
Abſchluß der nenen Handelsverträge und Tariſpoſitionen 


von 
Commerzienrath Wilh. Meckel in Elberfeld. 
Preis 1 Mark. 
aus berufener Feder hervorgegangenen Schriftchen wird 
Abſchluß der neuen Handelsverträge intereffirten Kreiſen, 
einnehmen mögen, viel 


In dieſem 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Kurerfolge, 


5 Station der 
Simplonbahn, 


Schweiz 
Wallis. 


NOW. 


Caſino das ganze Jahr acöſſnel. 


Jod- und bromhaltige Mincralwaffer, berübmt durch die wunderbarſten 


durch ſeine heilkraftige Luft, feine pittorcske Lage und fein mildes 


Klima. 


Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dirnand, dem 
| 


Saxon iſt unftreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 


Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre à Voir ꝛc 


Roulette mit einem Zero, win. 2 Fr, Maxim 2000 Fr. 


Winter⸗Soiſon: 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 


finden darin 


Das große Bade 


den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Sa weiz, — 


Reſtauraat im Caſino-⸗Gebäude. 


zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. 
graphenſtation. 


Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 


Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration ausgege— 


benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet 


zum Zermablen von Hafer, Roggen, Geiſte, 


Schrotmühlen oder Fruchtlbrech-Maſchiuen 


Mais, Pferdebohnen ꝛc. liefert 


ſchon für Ar 30 . 
Moritz Weilj Un. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M. 


Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr David Hirsch Kalischer in 


Pal 


Thorn. 


— nn 


Dr. Meidingers 


Regulir⸗Füllöſen 


— 3 


verkaufe, wegen Aufgabe meines Eugros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 


ſen ſo lange der 


orrach reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u, fraueo, 


W. Matthias, 51 Zen sw 


Chat 


iſt billig zu verkaufen. Tüchmacherſtr. 
2 179.4 25 80 chmacherſt 
Penſionäre 
ſagt die Expedition d. Ztg. 8 
er Hausflur⸗Laden Breitenr. 441 


D 


dem kleinen Geſchäft ſich eianend. 


31. Koch-Strasse 31. 
Ein | Geltern Abend um die 8. Stunde 
find vom Hofe Brückenſtraße 202 ge: 
ſe 5 of- ſtickte Damenhemden gez. 8 8. 2 u. 6 
4 geſtohlen. Wer ſolche wiederbringt oder 
den Dieb nachweiſt, daß er gerichtlich 
belangt werden kann, erhält angemeſſene 
Belohnung. Brückenſtr. 20. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Ich ſuche zu Oſtern eine 
geübte Köchin, 
welche feine Hausmannskoſt ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bereiten im Stande ift. Ein- 
ſendung der Zeugniſſe an 
Frau von Schendel, 
Rybitwy bei Pakoſch. 


Gewehr 


finden freundliche 
Aufnahme. Wo? 


iſt von ſogl. zu vermiethen; zu je⸗ 


M. Barteis. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion überdie Kreis⸗Kommunal⸗ 


. Gutachtliche Aeuß rung über die Regelung der Kommunal⸗Verhältniſſe 


Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf Bewilligung der Koſten zur Ausfüh- 
rung der Vorarbeiten für eine Chauſſee dom Bahnhoſe Schönſee über 


Antrag des Kreis-⸗Ausſchuſſes auf Stundung rückſtändiger Abſchlags⸗ 
Reſerviſten und Landwehrleuten zur 


Ergänzung der Liſte der zu Amtsvor⸗ 


P. P. 7 1 8 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt . 


anzuzeigen, daß wir Herrn 


C. Schilke 


dort, den Alleinverkauf unſerer 
ſämmtlichen Lagerbiere für Thorn 
und Umgegend übertragen haben, 
und bitten unſere geehrten Abneh⸗ 
mer, von nun an ihre geſchätzten 
Aufträge an Herrn Schilke zur 
ſofortigen Ausführung von dem 
ihm übergebenen Lager gelangen 
zu laſſen. 

Königsberg, d. 7. März 1877. 


Aktien⸗Brauerei Wickbold. 


Die Direktion. 
H. Kayser. 


Auf vorſtehendes Bezug neh⸗ 
mend, werde ich teils für Bine 
reichendes Lager der Biere obiger 
Brauerei Sorge trazen, und den 
mir gütigſt zugewendeten Aufträ- 
gen ſchnellſte Expedilion zu Theil 
werden laſſen. 

Thorn, den 7. März 1877. 


C. Schilke. 


Bei Reinhold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14, erschien soeben: 


Göran Persson Trauerspiel 


Oranien, Schauspiel in 5 Akten 


Seinen Simb. Käse 


offerirt biliaſt 


_ Carl Spiller. 


in 5 Akten von Albert Völ- 
kerling. Preis M 2,25. 


Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 


von Albert Völkerling. Preis 
M. 2,25. 

Urtheil aus Nr. 6 der Zeitschrift 
„Europa;“ Das Trauerspiel Gö- 
ran Persson zeichnet sich durch 
scharf umrissene Charactere u 
geschickten scenischen Aufbau 
aus und darf wohl auf eine 
durchschlagende Wirkung auf 
der Bühne rechnen. Als ein 
besonderer Vorzug muss an die- 
sem Stücke noch die fast durch- 
weg dichterisch gehobene Spra- 
che bezeichnet werden, welche 
Schwung und natürlichen Fluss 
glücklich in sich vereint. — In 
dem Schauspiel Oranien haben 
wir denselben historischen Hin- 
tergrund und das gleiche Zeit- 
colorit, welches Goethe in sei- 
nem Egmont uns so meisterhaft 
gemalt hat. Die Concurrenz 
mit diesem klassischen Drama 
ist für das Völkerling'sche Stück 
einigermaassen gefährlich, wirft 
es aber nicht zu Boden. Oranien, 
der edle Prinz von Nassau, steht 
gross nd schön im Centrum 
der mit Kraft und Energie ge- 
führten Handlung des Schauspiels, 
und alle anderen Figuren grup- 
piren sich künstlerisch um die- 
sen Mittelpunkt. Auch die übri- 
gen Vorzüge des „Göran Per- 
son“, stricte Characterzeichnung 
und schwungvolle Diction, finden 
wir hier wieder. 


Preuss. Original-Loose 
zur Hauptziebung (9.—24. März) ½ à 
150 m, ½% à 75 M. Antheile: 75 
30 M., ½16 15 M., ½ 7 M. 50 Pf. 
verſendet gegen Baar-Einſendung des 
Betrages: Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. 

Hotel Engl. Haus 

Bromberg 
empfiehlt ſich einem reiſenden Publikum. 

Vorzügliche Küche, ſolide Preiſe, auf⸗ 
merfiamfte Bedienung. 

Hotel Wagen am Bahubof. 
BER Wilhelmine Ritter. 

Ein Maſchiniſt, der ſämmtliche Ar- 
beiten, als: Schloſſer⸗, Schmiede- und 
Maſchinenbau, übernimmt, wünſcht 
als ſolcher eine Stelle: Mo? zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. EC 

Penſionaire finden vom J. April 
freundliche Aufnahme. Zu erfragen 
Bäckerſtr. 33. 2 
(Seine Parierre- Wohnung ron 3 Zim⸗ 

mern, Alkoden, Entree u Zuͤbeh. 
und! Wohn. von 2 Zimmern u. Zubeh. 
iſt tom 1. April zu vermiethen Neu⸗ 


—ſtadt Nr. 228. 


N. 98 Gerechteſt. iſt 1 Wohnung 
und Keller vom 1. April zu be⸗ 
ziehen u. jetzt zu verm. bei C. Pohl. 
3 freundlie Wohnung zu vere 
miethen bei 
Mix, Fleiſchermſtr. in Mocker. 


a 


— ee 
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